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Eine Verherrlichung des Abfoln- 
tismus. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ wirft 
ſich, wie ſchon kurz gemeldet, als Wortführerin 
für den nackten Abſolutismus auf. Mit wachſendem 
Staunen muß man den Artikel leſen, der in 
dem offiziöſen Blatt an erſter Stelle zur Er⸗ 
innerung an die Regierungszeit Friedrich Wil⸗ 
helm IV. veröffentlicht wird. Entweder iſt der 
Redaktion der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ eine Schraube losgegangen, oder der 
Artikel iſt als ein Symptom für Strömungen 
aufzufaſſen, wie fie in einflußreichen Stellen 
gegenwärtig ſich geltend machen. Der Artikel⸗ 
ſchreiber ſchimpft auf die Revolution von 1848, 
welche „ein Schandfleck der preußiſchen Ge⸗ 
ſchichte“, „kindiſch in ihrem ganzen Weſen“, 
die „Quelle aller der Uebel“, an denen wir 
kranken, eine „Dummheit folgenſchwerſter Art“, 
eine „Verirrung und ein Aergernis“ geweſen 
ſei. Seit 1848, ſo heißt es in dem merk⸗ 
würdigen Artikel, haben wir das Joch von 


Wahlſyſtemen auf dem Halſe, in welchen 
— in verſchiedenen Stufen und Formen der 
unterwühlenden Wirkungen — die Agitation, 


die Volksumbuhlung und der Appell an die 
niedrigen Leidenſchaften, um ſich auf dieſem 
Wege politiſch in die Höhe zu ſchwingen, eine 
beherrſchende Rolle ſpielen. An dieſer Schwäre 
krankt ſeit dem Revolutionsjahr und den Er⸗ 
gebniſſen, die wir ihm danken, unſer ganzes 
inneres politiſches Leben und vergebens würde 
man ſich auch nach einem Ausgleich umſehen, 
den die Einſicht der auf ſolcher Baſis beruhenden 
Volks vertretungen in irgend einer Hinſicht ge⸗ 
ſchaffen hätte. Die Erfolge des Jahres 1870/71 
wurden mit militäriſchen Mitteln errungen, die 
der Volksvertretung in heißem Kampfe abge⸗ 
preßt werden mußten. Und im Uebrigen ſind 
wir ſicher nicht ungerecht, wenn wir ſagen, daß 
kraftvollere Bethätigungen der Regierung wohl 
auch unſere Volks vertretungen für einige Zeit 
auf die Höhe einer den Vorausſetzungen ge⸗ 
nügenden Haltung mit hinaufgeriſſen haben, 
daß aber ohne ſolche übernommene Formente 
der Kraft in ihnen regelmäßig alsbald Zer⸗ 
floſſenheit und Uafruchtbarkeit, wenn nicht 


Schlimmeres, Platz gegriffen habe. König 
Friedrich Wilhelm IV., zu deſſen Ruhm und Preis 
der Artikelſchreiber ſich in ſolche geiſtige Unkoſten 
ſtürzt, habe ſeine beſſeren Gedanken im Stich 
laſſen und dem Unverſtand nachgeben müſſen. 
Man könne ihm keinen Vorwurf daraus machen. 
Man braucht nur zum Vergleich das Zuge⸗ 
ſtändnis der Einführung des allgemeinen Wahl⸗ 
rechts heranzuziehen, das uns in noch ſchwerere 
rettungsloſe Zuſtände geſtürzt hat und, da 
unſere militäriſche Kraft, wie ſich alsbald heraus⸗ 
ſtellte, zur Erreichung des Zieles vollſtändig 
genügt, entbehrlich war. Die Weisheit des 
offiziöſen Blattes ſteht in denkbar ſchärfſtem 
Gegenſatz zur Geſchichte. Forſcher wie Sybel 
und Treitſchke und die Veröffentlichungen Ger⸗ 
lachs und Bernhardis aus jener Zeit enthüllen 
die Jämmerlichkeit der Regierungsweisheit, die 
hier geprieſen wird. Man könnte über die ge⸗ 
ſchichtliche Unwiſſenheit die Achſeln zuckend hin⸗ 
weggehen, wenn nicht der Artikel zugleich neben 
der Verherrlichung des Abſolutismus eine Ver⸗ 
unglimpfung des geltenden Reichs wahlrechtes 
enthielte. Daß Dr. Grieſemann, der Redakteur 
der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“, ſelbſt⸗ 
ſtändig mit den Anſichten vor die Oeffentlichkeit 
tritt, iſt nicht anzunehmen. Es drängt ſich 
daher die Frage auf: Wer iſt der Urheber 
dieſes merkwürdigen Artikels und welchem po⸗ 
litiſchen Zweck ſoll er dienen? 


Ausland. 


Rußland. 

Für das Großfürſtentum Finland ergriff 
der Generalgouverneur die Initiative zu einer 
in das nationale Leben tief eingreifenden 
Ruſſifizirungsmaßregel, nämlich zur Einführung 
des obligatoriſchen Unterrichts in der ruſſiſchen 
Sprache in allen Schulen. Keiner auch noch 
ſo unbedeutenden Dorfſchule ſoll eine Ausnahme⸗ 
bedingung zugeſtanden werden. Dieſe Ver⸗ 
fügung iſt hinſichtlich ihrer Tragweite die 
wichtigſte der bisher über Finland verhängten 
antinationalen Maßnahmen. Der General- 
gouverneur hat aus Petersburg direkte An⸗ 
weiſung erhalten im Schulweſen mit Schärfe 
vorzugehen, da eine Schulenreviſion in Finland 


bekanntlich zu der Entdeckung führte, daß in 
einigen dieſer Schulen, wo die ruſſiſche Sprache 
gelehrt werden ſollte, dieſe Vorſchrift ignorirt 
worden iſt. Bei dem finländiſchen Senat tagt 
gegenwärtig eine Spezialkommiſſion, um die 
Ordnung des obligatoriſchen ruſſiſchen Sprach⸗ 
unterrichts auszuarbeiten. Die Erbitterung der 
Finländer gegen die ruſſiſche Obrigkeit wird 
durch die neue Zwangsmaßnahme natürlich noch 
verſchärft werden. — Die Frage der Ab⸗ 
ſchaffung der Prügelſtrafe hat auch in Peters⸗ 
burg Intereſſe gefunden. Bereits im März d. 
J. wurde hier von dem Komitee für Elementar⸗ 
bildung der Beſchluß gefaßt, um Aufhebung 
der Ruthenſtrafe für ſolche Bauern zu pe⸗ 
titioniren, welche eine Volksſchule abſolvirt 
haben. Aber der Petition wurde keine Folge 
gegeben. Dieſer Tage hat nun der Konſeil der 
„Freien ökonomiſchen Geſellſchaft“ die Sache 
von Neuem aufgenommen und ſo wird nun 
von den beiden Sozietäten gemeinſam ein Ge⸗ 
ſuch um Abſchaffung der barbariſchen Strafart 
bei der Regierung eingereicht werden. 
Türkei. 

Die von der „Köln. Ztg.“ gemeldete Be⸗ 
ſchießung des kleinen türkiſch-arabiſchen Hafen⸗ 
ortes Zabara (auf der Halbinſel Katar im 
perſiſchen Meerbuſen) durch engliſche Kriegs⸗ 
ſchiffe hat ſich bis jetzt nicht beſtätigt. Nach 
einer offiziellen Londoner Depeſche läge eine 
Verwechslung mit dem gleichfalls in der Nähe 


der Bahreininſeln gelegenen Orte Jubaha vor, 


welcher, wie man durch dieſe Meldung nach⸗ 
träglich zugleich erfährt, Mitte September von 
engliſchen Kriegsſchiffen — aus welchem An⸗ 
laſſe, wird nicht geſagt — beſchoſſen worden 
iſt. Die Machtverhältniſſe ſind an der arabiſchen 
Oſtküſte ziemlich verworren. Nominell ſteht die 
Halbinſel Katar unter türkiſcher Oberhoheit, der 
Scheikh der nördlich davon gelegenen Landſchaft, 
welcher in El⸗Katif ſitzt, maßt ſich jedoch an, 
der eigentliche Herr der Halbinſel zu ſein. Aber 
auch der Imam von Maskat, der Herr des 
Oman, zu welchem bis 1856 auch die Inſel 
Sanſibar gehörte, erhebt Anſprüche auf die 
ganze arabiſche Oſtküſte mit den Inſeln, und 
endlich will England ſeit 1861 eine Schutz 
herrſchaft auf den Bahreininſeln ausüben, deren 
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uralte, jährlich bis zu drei Millionen Gulden 
abwerfende Perlenfiſchereien die britifche Be⸗ 
gehrlichkeit reizen. Man ſieht, vielfache Inter⸗ 
eſſen kreuzen ſich an jener Perlenküſte, ſo daß 
zeitweiſe kleinere Konflikte, denen mehr eine 
lokale Bedeutung zukommt, faſt unvermeidlich 


ſind. 
Afrika. 

Am Kongo iſt eine Rebellion der Einge⸗ 
borenen ausgebrochen, über die nur ſehr all⸗ 
mählich nähere Nachrichten in die Oeffentlichkeit 
dringen. Die Zahl der Negerrebellen wird auf 
1000 geſchätzt und dieſe veranſtalteten, wie es 
heißt, eine förmliche Jagd auf die belgiſchen 
Offiziere Peltzer, Shaw, Bolen, Laſſaux und 
Caſſart. Die drei erſteren wurden zu Tode 
gemartert. Hauptmann Peltzer iſt furchtbar ver⸗ 
ſtümmelt aufgefunden worden; Leutnant Caſſart 
verbarg ſich, ſchwer verwundet, drei Tage ohne 
Nahrung im Oickicht, Laſſaux iſt gleichfalls 
ſchwer verwundet. Die Berichte lauten ſehr 
ernſt, da der Abfall der übrigen Kongoſoldaten 
befürchtet wird. Die Grauſamkeit und Willkür 
der europäiſchen Gewalthaber ſcheint dieſen 
Aufſtand erregt zu haben. 

——— — —„—D . — — — 


Prouinzielles. 


Mühlhauſen, 15. Oktober. Der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Pillgermann auf Saludken ließ 
geſtern eine Schrotmühle durch eine Lokomobile 
in Thätigkeit ſetzen. Plötzlich ſprengte der 
Mühlſtein ſein Gehäuſe und barſt in mehrere 
Stücke auseinander. Eine dieſer Stücke traf 
den naheſtehenden P. ſo unglücklich, daß ihm 
das linke Bein förmlich zerſchmettert wurde. 
Trotzdem daſſelbe abgenommen wurde, konnte 


P. doch nicht am Leben erhalten werden, da 


ein altes Herzübel das Ende beſchleunigte. 
Zoppot, 17. Oktober. Einem Verbrecher 
(einem Akrobaten, Seiltänzer und Jongleur), der 
ſich im hieſigen Gefängnis in Unterſuchungshaft 
befindet, iſt es vermöge ſeiner großen Gewandtheit 
gelungen, über die Gefängnis mauer zu ſpringen 
und in den nahen Wald zu entkommen. Der⸗ 
ſelbe hat ſich von dort wohl nach Danzig 
begeben. Es wird die Gewandtheit des Aus⸗ 
reißers, wie derſelbe über die hohe, glatte 


Feuilleton. 
Die Varadieswittwe. 


Roman von Palmé⸗Payſen. 

17.) (Fortſetzung.) 

„Da bin ich doch neugierig. Wie kritiſirt 
der mich denn?“ lautete die etwas unſicher ge⸗ 
ſprochene Frage. b 

Der Regierungsrat ſtützte den Arm auf und 
ſah Ruth feſt an, dann ſagte er in ruhiger 
Haltung: „Onkel Günther hält Ruth Delfurth 
für ein liebes, herziges Mädchen, aber —“ 

„O, weh!“ rief ſie dazwiſchen und legte 
ihren Finger an's Ohr, „nun kommt's!“ 

„Aber,“ fuhr er unbeirrt und mit der 
größten Gelaſſenheit fort, „ach, das ſind häßliche 


Worte, aber ſie müſſen heraus, für ein ſehr 


verſchwenderiſches, vergnügungsſüchtiges und 
ſelbſtſüchtiges Mädchen, ohne Tiefe und Be- 
ſtändigkeit —“ 5 
„Weshalb — weshalb?“ rief ſie, die Hände 
ſinken laſſend, mit hochroten Wangen dazwiſchen. 


Die eben noch lachend zugedrückten Augen ſahen 


ihn ſtarr und erſchreckt an. 

„Weil ſie ſonſt ihren Luxus beſchränken, 
ihre ſeichte Lebensweiſe ändern, mehr an das 
Glück ihrer Fanilie, als an ihre perſönlichen 
Wünſche und Liebhabereien denken und gegebene 


Verſprechungen als etwas Heiligernſtes anſehen 


und halten würde. Ruth Delfurth hat ſehr 
vielen guten Willen, aber nicht die Kraft, etwas 
als richtig Erkanntes einzugeſtehen und Denken, 


Empfinden und Handeln damit in Einklang zu 


bringen. Sie hat keinen Charakter.“ 

„Onkel!“ ag 
„Ruth Delfurth befindet ſich noch in dem 
glücklichen Alter, in welchem man das Gute 
wie etwas Selbſtverſtändliches hinnimmt, weil 


man den Begriff Entbehrung nicht kennt — ſie 
iſt aber doch alt genug, um ſich einmal zu fragen: 
wozu biſt Du eigentlich da in der Welt, zur 
Freude Gottes und der Menſchen, zur Selbſt⸗ 
veredelung Deiner unvollkommenen Perſon, oder 
zum Lachen, Singen, Reiten, Tanzen und 
Scherzen? — Ruth Delfurths Geſicht iſt dem 
Onkel Günther eine Zeugnisurkunde für die 
Reinheit und Offenheit ihrer Seele, aber nicht 
für die Innerlichkeit ihres Herzens — Ruth 
Delfurth —“ 

„Will nichts mehr hören — o kein Wort 
mehr, nichts mehr!“ Ruth ſprang auf und 
trat erregt, die Hände feſt zuſammengedrückt und 
die Lippen aufeinander gepreßt, von ihm fort. 

„Der Onkel Günther iſt aber noch nicht zu 
Ende, und Ruth Delfurth hat verſprochen, ſtill 
ſitzen zu bleiben,“ ſagte er freundlich. 

Endlich ſchien das Weltkind aus ſeinem 
Gleichmut heraus gerüttelt zu ſein. Ruth ſah 
ihn finſter an. 

„Ich mag nicht mehr ſcherzen — ſprich 
anders mit mir. Was haſt Du mir noch zu 
ſagen? Ich dächte, es wäre genug: charakterlos, 
egoiſtiſch, herzlos! Was bleibt dann noch 
Gutes an mir übrig?“ 

„Ich will Dir begründen —“ 

„Haſt Du Ines geſprochen, ja? Bitte, erſt 
Deine Antwort,“ drängte ſie mit zitternder 


Stimme, als er mit ſeiner Erwiderung zögerte. 


„Das gehört durchaus nicht zur Sache,“ 
wich er aus. 

„Aber ſehr — haſt Du ſie geſprochen, ja? 
Ich dachte es. Wohl, dann brauchſt Du nichts 
zu begründen, dann iſt mir Dein ganzes ver⸗ 
ändertes Benehmen gegen mich verſtändlich. 
Sie hat mich angeſchwärzt, hinterrücks ver⸗ 
dächtigt, das iſt ſo recht ihre Art.“ 


Der Regierungsrat merkte, daß es ſehr 
ſchwer ſei, mit Ruth fertig zu werden. Ihr 
verletztes Selbſtgefühl, ihre gekränkte Eigenliebe 
verſchloſſen ihm vorläufig ganz ihr Ohr, auch 
fehlte ihr die Einſicht und der Ernſt für die 
Sachlage. Wie konnte es anders ſein. Was 
die Schweſtern Gutes in ihr Herz hineinſäeten, 
das zerſtörte die Unvernuft einer überzärtlichen, 
gedankenloſen Mutter. Er fühlte Mitleid mit 
ihren hin und her geriſſenen Gefühlen. Als 
er ſich für Ines zum Vertheidiger aufwarf, 
ſtieß er auf Mißtrauen und Gehäffigkeit. 
„Seit Noras Hochzeit habe ich keine Dia⸗ 
manten mehr getragen und keinen Schmuck mehr 
gekauft,“ verteidigte ſie ſich, „ich habe das mit 
Energie durchgeſetzt“ — Günther lächelte ein 
wenig —, „fo bitter ſchwer mir das geworden 
iſt, ſomit alſo mein Nora gegebenes Verſprechen 
gehalten.“ 


„Nach der einen Richtung hin, ja. Das 
allein aber machts doch nicht,“ tönte es ruhig 
dazwiſchen. 

„Du wirſt das für nichts, für eine Kleinig⸗ 
keit halten, für mich aber war es ein Opfer, 
eine große Selbſtbezwingung.“ Ruth ſah dieſe 
Thatſache für eine große Leiſtung an. „So 
etwas hat Ines Dir natürlich nicht geſagt,“ 
fuhr ſie mit ſpöttiſch gekräuſelter Lippe fort. 
„Ines mit ihrem Herrenhutergeſchmack verſteht 
mich nicht in meiner Freude an allem Glänzenden 
und außerdem iſt ſie ſtreng und geizig — o, 
ſo geizig, daß ihr jede Ausgabe, ſelbſt die not⸗ 
wendigſte, zu viel erſcheint.“ 

„Es fragt ſich, was ſie und was Du für 
notwendig erachteſt. Und geizig erjcheint fie 
Dir wohl nur deshalb, weil ſie ſparen will, 
für Euch ſparen —“ betonte er, „eine Siſyphus⸗ 
arbeit, Ruth.“ 


„Und wodurch bin ich egoiſtiſch?“ fragte 
ſie, ohne ſeinen Einwurf beachten zu wollen, 
„weil ich mich,“ Ruths Ton wurde nun etwas 
unſicher und ſchwächer, „in dieſer Pferdean⸗ 
gelegenheit etwas paſſiv verhalten, Ines Ver⸗ 
warnung ignorirt habe und die Sache ihren 
Gang gehen ließ?“ 

„Wie gut Du Dich kennſt, Ruth.“ 

„Deshalb ſoll ich egoiſtiſch ſein,“ fuhr ſie 
haſtig, aber doch etwas gepreßt fort, ohne ver⸗ 
hindern zu können, daß ſie rot wurde. Welch 
eine ſchauderhafte Situation, ſo nahe dem Onkel 
gegenüber zu ſein und dem durchdringenden 
Blick nicht entgehen zu können, um ſolcher 
Bagatelle willen! „Ich fühle eine große Kraft 
in mir — ja, lächelle nur — zu jeder Selbſt⸗ 
aufopferung und Selbſtentäußerung. Iſt es 
meine Schuld, daß mir zur Betbätigung der⸗ 
ſelben die Gelegenheit fehlte? Nicht ich, das 
Schickſal trägt die Schuld daran. Es hat mir 
bis jetzt nur Roſen auf den Weg geſtreut, 
wären es Dornen geweſen, ſo hätte ich meine 
Tapferkeit, meine Ausdauer und Geduld, alle 
diejenigen Eigenſchaften, die Du meinen Charakter 
abſprichſt, längſt bewieſen. Ich wollte — o 
ich wollte —“ 

„Was denn?“ fragte er ſehr freundlich. 

Sie war alſo doch zu erſchüttern, dieſe 
lachende, ewig frohe, jetzt ſo erzürnte Ruth. 

„Daß Jemand krank würde bei uns, daß 
irgend ein —“ 

„Daß irgend ein tückiſcher Bazillus,“ ver⸗ 
vollſtändigte er mit dem gütigſten Tone, „Euer 
Haus heimſuche, damit Du Deine Samariter⸗ 
dienſte mit der obligaten, von mir beſtrittenen 
Selbſtaufopferung erweiſen könnteſt. Auf eine 
ſo grauſame Art möchte ich Deine Opferfähig⸗ 
keit doch nicht erprobt ſehen, andererſeits Dich 
aber doch beim Worte nehmen, Ruth.“ 


Mauer gekommen iſt, bewundert. Uebrigens 
hat der Herr Oberſtaatsanwalt aus Marien⸗ 
werder geſtern das hieſige Amtsgefängnis einer 
genauen Reviſion unterworfen. 


Lokales. 


Thorn, 19. Oktober, 


— [Ausſtellung in Danzig.] Vom 
2. Mai bis 27. Juni 1896 findet in Danzig, 
woſelbſt ſeit etwa 25 Jahren keine Ausſtellung 
ftattgefunden, eine Allgemeine Ausſtellung mit 
beſonderer Berückſichtigung der Hygiene, Volks⸗ 
ernährung und Hausbedarf, verbunden mit 
Sonder⸗Ausſtellungen auf dem über 40 000 
Quadratmeter großen Ausſtellungsplatze ſtatt. 
Den aufgeſtellten Beſtimmungen, die abweichend 
von den bisherigen ſind, iſt zu entnehmen, daß 
bedeutende Reformen auf dem Gebiete des 
Ausſtellungsweſens geplant find, die den bis⸗ 
herigen Mißbräuchen entſchieden entgegentreten 
ſollen. Es ſoll thatſächlich eine Muſterausſtellung 
geſchaffen werden. Ein Teil des etwaigen 
Ueberſchuſſes iſt zur Rückzahlung der Platz⸗ 
mieten beſtimmt, der Reſt zu wohlthätigen 
Zwecken. Anmeldeformulare, Beſtimmungen uſw. 
werden verſandt von der Direktion der All 
gemeinen Ausſtellung Danzig 1896 in Danzig. 

— [Ueber das Verfahren gegen 
Reifende,] die ohne giltige Fahrkarten be: 
troffen werden, find für die preußiſchen Staats⸗ 
bahnen neue Beſtimmungen getroffen worden, 
von denen folgende hervorgehoben ſeien: 1. Der 
Reiſende, der ohne Fahrkarte, oder ohne giltige 
Fahrkarte betroffen wird, hat für die ganze von 
ihm zurückgelegte Strecke und, wenn die Zu⸗ 
gangsſtation nicht unzweifelhaft nachgewieſen 
wird, für die ganze vom Zuge zurückgelegte 
Strecke das Doppelte des gewöhnlichen Fahr⸗ 
preiſes, mindeſtens aber 6 Mk. zu entrichten, 
auch wenn der Zug noch ſteht. 2. Die Strafe 
wird auch dann erhoben, wenn die bereits ab⸗ 
gelaufene Rückfahrkarte in gutem Glauben, daß 
ſie noch giltig ſei, vorgezeigt wird, oder aber 
der Reiſende über die Zielſtation angeblich des⸗ 
halb hinausgefahren iſt, weil er das Rufen des 
Stationsnamens überhört hat. 3. Wird ein 
Reiſender mit einer nicht abgeſtempelten Fahr⸗ 
karte im Zuge betroffen, ſo wird nur ſeine 
Perſon feſtgeſtellt; zur Löſung einer anderen 
Karte darf der Reiſende nicht angehalten, auch 
an der Weiterreiſe nicht gehindert werden. 
Darüber, ob eine beſchädigte Fahrkarte noch 
als giltig anzuſehen iſt, entſcheidet im Zuge der 
Zugführer, auf der Station der Stations⸗ 
vorſteher. 

— [Die Eiſenbahn verwaltung! 


What Fan daß friſchgeſchoſſenes Wild, welches 
von den Jägern nach der Jagd ſogleich mit⸗ 


genommen wird, als Reiſegepäck im Sinne des 
Tarifs nicht anzuſehen iſt. Es iſt deshalb, 


„Wie denn?“ Ihr Herz begann ſchneller 
zu klopfen, Sie wußte ganz genau, was nun 
kommen würde. Ganz blaß, thränenlos, mit 
zuſammengepreßten Lippen, einen eigentümlichen, 
zitternden Glanz in den Augen, ſtand ſie da. 

„In richtiger Selbſterkenntniß giebſt Du 
zu,“ ſagte Günther, „daß Du Dich in der 
Pferdeangelegenheit allzu paſſiv verhalten haſt. 
Ganz recht. Du haſt die Sache ihren Gang 
gehen laſſen — auch richtig —, Du ſiehſt die⸗ 
ſelbe für eine Bagatelle an, genau ſo wie ich 
— es wird Dir daher nicht ſchwer werden, 
gleich jetzt Deine Selbſtbezwingung zu prüfen 
und zu beweiſen — mir zu beweiſen. Du 
wirſt Dir den — um auf den Anfang unſeres 
Geſprächs zurückzukommen —, den ver: 
ſchwenderiſchen Luxus eines Reitpferdes nicht 
geſtatten wollen und Deine liebe Mutter be⸗ 
ſtimmen, auf den Bucephalus zu verzichten. 
Gelingt Dir die Selbſtbeherrſchung — von 
einer Selbſtentäußerung kann in dieſem Falle 
wohl kaum die Rede ſein —, ſo wird ſich die 
Dir bewußt gewordene innere Kraft zur Ent⸗ 
ſagung immer mehr ſtählen, ſo daß Du, wenn 
das Schickſal es einſt verlangt, bei ernſter 
Veranlaſſung bereit biſt, Dein ganzes Selbſt 
einzuſetzen, anderſeits Dein ganzes Selbſt vergeſſen 
zu können.“ 

Das wurde Alles mit einer ſo abſoluten 
Beſtimmtheit geſprochen, daß ein Widerſpruch 
unmöglich, eine Gegenrede unklug ſchien. Ruth 
ſah ein, daß ſie ſich in ihrem ſophiſtiſchen 
Raiſonnement ganz und gar verſtrickt hatte und 
ohne Beſchämung nicht mehr aus dieſem ſelbſt⸗ 
geſponnenen Netze herauskonnte. Der Onkel 
durchſah ſie wie Glas. O, wie unſagbar ge⸗ 
demütigt, wie klein und unglücklich fühlte ſie 
ſich! Sie glaubte in dieſem Augenblick den 
Onkel zu haſſen — faſt ſo wie — wie — nun, 
ſo ſehr, wie ſie Ines haßte! 

Der Regierungsrat hätte es gern geſehen, 
wenn ihn jetzt Fauſt in ſeinen Mantel gehüllt 
und mit ihm durch die Lüfte davongeflogen 
wäre. Statt deſſen hatte er noch einen Anprall 
auf ſeine Geduld zu überſtehen. Noch während 
er ſprach, hörte er Adelheids Stimme und 
Schritte draußen, und wenige Sekunden danach 
hatte ſie Ruths Platz ihm gegenüber einge⸗ 
nommen. Eine ſofortige Verabſchiedung kritiſirte 
ſie als ſehr „ungalant“, ließ Zeitmangel, auch 
Hunger und Durſt nicht gelten; dann hätte er 


falls derartige Sendungen bei den Gepäck⸗ 
abfertigungsſtellen aufgeliefert werden, ſtets die 
volle Gepäckfracht ohne Anrechnung von Frei⸗ 
gewicht zu erheben. Dagegen iſt es geſtattet, 
einzelne leicht tragbare Stücke in Jagdtaſchen 
uſw. mit in die Wagenabteilungen zu nehmen, 
ſofern hierdurch die Mitreiſenden nicht beläſtigt 
werden und durch undurchläſſige Verpackung 
des Wildes oder feſtes Verbinden der Schuß⸗ 
flellen eine Beſchmutzung des Wagens durch 
ausfiderndes Blut verhindert wird. 
[Einführungs genehmigung. 
Der Kultusmintſter hat die Einführung der 
zweiten Auflage der vom Oberlehrer Kaffler in 
Konitz herausgegebenen „Einſtimmigen Kirchen⸗ 
lieder für Volksſchulen“, ſowie des an dieſelben 
ſich anſchließenden, unter dem Titel „Laudate 
Dominum“ erſchienenen vierſtimmigen Choral⸗ 
buchs (für gemiſchten Chor), in den Unterrichts⸗ 
gebrauch der katholiſchen Seminare und Prä⸗ 
paranden⸗Anſtalten der Provinz Weſtpreußen 
genehmigt. Die ſchönen Melodien dieſer 
Sammlung find meiſt dem Schatze der alten 
kirchlichen Volkslieder entnommen und harmoniſch 
bearbeitet. 

— [Man will die Polen tot⸗ 
ſchweigen.] Einen Belag für dieſe Be: 
hauptung erblickt der Berichterſtatter des 
„Dziennik“ darin, daß man in Thorn dei der 
am vorigen Sonntag vorgenommenen Grund⸗ 
ſteinlegung der Garniſonkirche nur je ein 
Exemplar der deutſchen Blätter eingemauert, 
die polniſchen dagegen als nicht vorhanden 
traktirt habe. Vermutlich habe man damit 
erreichen wollen, daß die Nachwelt einſt in den 
Glauben verſetzt werde, daß es zu der Zeit der 
Ausführung des betreffenden Bauwerks keine 
polniſchen Blätter gegeben habe. Dieſer Schlag 
ins Geſicht der Wahrheit werde nicht den er⸗ 
wünſchten Erfolg haben, denn polniſche Sprache 
und Preſſe würden zuverſichtlich die Büchſe 
in jenem Grundſtein, ja dieſen letzteren ſelbſt 
überdauern. Eine lebende, kraftvolle Nation 
mit großer Vergangenheit und Entwickelungs⸗ 
fähigkeit ſei dauerhafter als Löſchpapier und 
menſchliche Gelüſte. In demſelben Thorn 
würden noch heute Kriegsartikel polniſch gedruckt, 
um Seele und Gewiſſen neu einberufener Re⸗ 
kruten einzunehmen und zu durchdringen; ſolche 
polniſche Kriegsartikel würden einſt Zeugnis 
ablegen gegen den inneren Wert des gedachten 
Grundſteins. Der Schreiber des Artikels er⸗ 
innert des Weiteren daran, daß man ſchon 
1772 in Weſtpreußen den gleichen Verſuch ge⸗ 
macht habe, das Polniſche als nichtexiſtirend 
anzuſehen und daß damals die einſchlägigen 
Korreſpondenzen zwiſchen der preußiſchen Re⸗ 
gierung und den polniſchen Gerichten lateiniſch 
abgefaßt worden ſeien, und doch glaube heute 
Niemand daran, daß das Polniſche damals in 
dieſen Landen nicht geſprochen und geſchrieben 
—— —— —— —— ——— — TG 


worden ſei! Zum Schluß meint der Verfaſſer, 
man habe ſoviel überdauert und werde noch 
mehr glücklich überſtehen. 

— [Von der Thätigkeit des Aus⸗ 
ſchuſſes zur Unterſuchung der 
Waſſerverhältniſſe in den der 
Ueberſchwemmungsgefahr am meiſten ausgeſetzten 
Stromgebieten wird bekannt, daß im nächſten 
Jahre mit der Veröffentlichung eingehender 
hydrographiſcher Beſchreibungen der großen 
Stromgebiete der Anfang gemacht werden ſoll, 
wie ſie in dem im Auftrage der Reichskommiſſion 
zur Unterſuchung der Waſſerverhältniſſe des 
Rheins 1889 herausgegebenen großen hydro- 
graphiſchen Werke „Der Rheinſtrom“ für dieſen 
Strom und ſeine hauptſächlichſten Nebenflüſſe 
in muſtergiltiger Anlage und reichſter Aus⸗ 
führung und Ausſtattung bereits vorliegt. Die 
Reihe der Veröffentlichungen ſoll das Werk 
über die Oder und deren Niederſchlagsgebiet 
eröffnen, von welchen ſowohl der hy dro⸗ techniſche 
wie der juriſtiſche Teil in naher Zeit zur 
Drucklegung reif ſein wird. Ihm ſollen dann 
zunächſt die Darſtellungen der Elbe und der 
Weichſel nebſt ihren Nebenflüſſen und dem 
ganzen Niederſchlagsgebiet folgen. 


Aus dem Kreiſe, 16. Oktober. An der 
Schule in Schönwalde wirken ſeit etwa 
1½ Jahren drei evangeliſche und ein katholiſcher 
Lehrer. Von geſtern ab iſt nun der evangeliſche 
Lehrer Deutſchmann von Schönwalde nach 
Wiwiorken bei Graudenz verſetzt. An ſeine 
Stelle tritt der Schulamtskandidat Schulz aus 
Dt. Krone Abbau, welcher katholiſcher Konfeſſion 
iſt, ſodaß nunmehr an der Schönwalder Schule 
zwei evangeliſche und zwei katholiſche Lehrer 
wirken werden. 

— 
Kleine Chronik. 

* Der älteſte Anwalt des Reiches, 
der Juſtizrat Stegmann, iſt am 14. d. M. in 
Uelzen geſtorben. Wie alt er eigentlich war, 
konnte man niemals mit Sicherheit erfahren. 
Nach den Regiſtern in Uelzen iſt er aber im 
Herbſt 1817 als Anwalt oder, wie es damals 
hieß, als Prokurator beeidigt. Alſo 78 Jahre 
lang Anwalt! Der Fall ſteht gewiß einzig da 
in der Geſchichte des Anwaltſtandes. 

Begnadigung. Aus Görlitz ſchreibt 
man: Dem früheren Premier-Leutnant a. D. 
Hermann Winter, welcher ſeit Frühjahr vorigen 
Jahres in der hieſigen Strafanſtalt wegen 
Sittlichkeitsverbrechens eine zweijährige Zucht⸗ 
haueſtrafe verbüßte, iſt der „Zitt. Morg.⸗Ztg.“ 
zufolge, durch königliche Ordre vom 6. d. M. 
der Reſt feiner Strafe nebft fünfjährigem Ehr⸗ 
verluſt in Gnaden erlaſſen worden. 

Eine furchtbare Kataſtrophe 
wird dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Shanghai 
vom 17. Oktober gemeldet: Geſtern erfolgte 


ſich doch nicht halten laſſen. Zur leiblichen 
Stärkung gäbe es immer etwas in ihrer Speiſe⸗ 
kammer, wenn er nicht grade Indianiſche Vogel⸗ 
neſter verlange. Ruth ſollte Marſala oder 
einen Curagao holen. 

Der war es willkommen, den Balkon, wenn 
auch nur auf Augenblicke, verlaſſen zu können, 
um ſich zu ſammeln und der Mutter nicht ihre 
Erregung merken zu laſſen. Noch wogten die 
widerſtreitendſten Gefühle in ihr: Entrüſtung, 
Gekränktſein, Beſchämung, und malten feine 
rote Flecke auf ihre Wangen. Sie war ſo ge⸗ 
dankenabweſend, oder vielmehr ſo ſehr mit ſich 
und der Sache beſchäftigt, daß ſie, vor dem 
geöffneten Buffetſchrank ftebend, ſich erſt beſinnen 
mußte, was ſie denn eigentlich holen ſollte. 
Durch die offene Balkonthür drang Günthers 
tiefe Stimme. die, wie ſie meinte, heute etwas 
Befehlendes an ſich hatte, in jedem Wort ver⸗ 
ſtändlich an ihr Ohr. Er ſprach nicht viel, 
aber was er ſagte, klang kurz und oft beißend. 
Wenn die Mama doch ahnte, wüßte, wie er 
über die Sache dachte, ſie hätte ganz ſicher 
nicht mehr von der unſeligen Pferdeangelegen⸗ 
heit geſprochen. Aber die Mama warf niemals 
gleich die Flinte ins Korn, verſtand es ja auch 
ſo vortrefflich, mit allen Menſchen, ſelbſt mit 
den aufſäſſſaſten, fertig zu werden und ihrem 
Wunſch geneigt zu machen. 

Ruth blieb bewegungslos vor dem Buffet 
ſtehen. Es war vom Kaufpreis die Rede. 

„Fünfzehnhundert Mark für ein Halbblut 
iſt doch gar kein Geld, nicht wahr?“ hatte die 
Mama gefragt, und er, o wie ironiſch, darauf 
geantwortet: 

„In der That, gar kein Gegenſtand, wenn 
der Göttliche wirklich die geprieſenen Eigen⸗ 
ſchaften beſitzt und Du grade das Geld dazu 
liegen haſt.“ 

„Wenn auch nicht das. Die Mama muß 
aushelfen und wird es auch thun, da es ſich 
um Ruth handelt, um ihre Lieblingsenkelin, und 
zudem um ein ſo reizendes und ſo ſehr geſundes 
Vergnügen.“ 

„Erſt ihre Beſtimmung abzuwarten wäre, 
wenn auch nicht von einer vernünftigen Mutter, 
ſo doch von einer ungeduldigen Tochter zuviel 
verlangt.“ 

„Ja,“ lautete die argloſe Antwort, „be⸗ 
ſonders, weil ſo viel auf dem Spiele ſteht. 
Der Fuchs hat eine ganze Anzahl Liebhaber. 


— . — 
Sag', dürfen wir Deinen Stall benutzen? Du 
705 wie ich weiß, noch einen Stand darin 
rei.“ 

„Sobald Du den Herrlichen erſtanden haſt, 
wollen wir darüber reden. Vielleicht weiß die 
Mama ſonſt auch hierfür Rat.“ 

„Und Johann darf unſeren Fuchs füttern 
und pflegen, nicht ſo? Du ſagteſt ja, er habe 
nicht viel zu thun.“ 

„Für mich nur wenig, deſto mehr für ſich. 
Er krankt nämlich ſeit Längerm an Hirnge⸗ 
ſpinnſten.“ 

„An Hirngeſpinnſten?“ 

„Bildet ſich ein, es könne eine Zeit kommen, 
in der er nicht mehr dienen, nicht mehr zu 
arbeiten im Stande wäre, zum Beiſpiel, wenn 
er alt und ſchwach würde.“ 

„Aber ſoweit iN’s ja noch lange nicht, 
darum —“ 

„Allerdings, aber der Kerl hat Energie, 
Stolz und Ehrgefühl, er möchte nicht brotlos 
ſein und von der Gnade anderer Menſchen ab⸗ 
hängen.“ 

„Was thut er denn nun?“ 

„Er verwertet ſeine Zeit zu allerlei Schnitze⸗ 
reien, verfertigt in den Mußeſtunden niedliche 
Figürchen, auch nützliche Kleinigkeiten, verkauft 
ſie und trägt den Erlös in die Sparkaſſe, der 
Schacherer, nicht wahr?“ 

„Ich würde ihn natürlich auch bezahlen.“ 

„Oder die Mama.“ 

„Ja, das bleibt ſich für ihn ja gleich, wer 
es thut.“ 

„Wenn es nur Einer thut, hm, ja. 
Bald wirſt auch Du Luſt zum Reiten bekommen 
und dann geſellt ſich zum Fuchs noch ein Rappe. 
Ich merke ſchon, Johann wird Kapitaliſt.“ 

Er ſtand auf und lachte. Ruth fühlte, wie 
ihr dies Lachen das Blut in die Wangen trieb, 
Das ſollte, das durfte er nicht, ihre liebe Mutter 
verſpotten und aufziehen. Sie hätte das nicht 
eine Minute länger ſchweigend anhören können 
und ſchlüpfte nun leiſe hinaus. 

Adelheid aber warf den Kopf mit der 
heiterſten, liebenswürdigſten Miene zurück und 
lachte den Schwager an. Sie hatte ſich die 
2 dieſer Sache viel ſchwieriger vorge⸗ 
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„Du biſt bei guter Laune, Günther,“ rief 

ſie, und dann: „Ruth, wo bleibt der Curagao?“ 


an Bord des Truppentransportſchiffes „Kungpai“ 
in der Nähe von Kinchau eine Exploſion. 
600 Mann von den an Bord befindlichen 
Truppen ſollen getötet ſein. 

Einen wertvollen Fund machten 
am Montag Nachmittag mehrere Arbeiter der 
Reparatur Werkſtätte von der Central Werkſtätte 
der Eiſenbahn⸗Direktion Köln. Bei der Reparatur 
eines Wagens dritter Klaſſe wurde auch der 
Ofen in einem Abteil ausgenommen. Unter 
den darin liegenden Papieren entdeckte ein 
Arbeiter ein zuſammengebundenes Päckchen, 
welches ſich bei näherer Beſichtigang als ein 
Bündel Wertpapiere ergab. Bei näherer Unter⸗ 
ſuchung entdeckte man auf dem ſchrägen, zur 
Aufnahme von Handgepäck dienenden Brett über 
den Bänken ein zweites Packetchen, welches 
ebenfalls Wertpapiere enthielt. Wie ſich heraus⸗ 
ſtellt, repräſentiren dieſe Banknoten einen 
Geſammtwert von über 33 000 Mark. Die 
Arbeiter lieferten die wertvollen Fundſtücke ſofort 
ihrer Behörde ab. Allem Anſchein nach rührt 
das Geld von einem Diebſtahl her. 

Beleidigung durch eine 
Zeitungsannonce. Ein Kaufmann ſuchte 
einem anderen, mit dem er ſich veruneinigt 
hatte, dadurch etwas am Zeuge zu flicken, daß 
er ſich in Zeitungsannoncen bereit erklärte, 
ausgeklagte Forderungen auf den Betreffenden 
aufzukaufen. Er ſoll auch inſoſern einen Er⸗ 
folg erzielt haben, als ihm eine derartige 
Forderung zum Kaufe angeboten worden ſein 
ſoll. Das Berliner Schöffengericht erblickte am 
Mittwoch in jener Annonce eine recht grobe 
Beleidigung des Privatklägers und verurteilte 
den Angeklagten zu 50 M. Geldſtrafe und 
Tragung der Koſten. 

* Ein Verächter der Statiſtik. Ein 
Engländer von Rang ſchrieb an einen ihm be» 
kannten mohammedaniſchen Beamten und bat 
um verſchiedene ſtatiſtiſche Angaben über die 
Bevölkerungszahl der Stadt, in welcher er ſich 
aufhielt. Die Antwort lautete folgendermaßen: 
„Mein erlauchter Freund, o Freude meines 


Lebens! Das, worum Du mich fragſt, iſt ſchwer 


zu beantworten und außerdem iſt es nutzlos, 
wenn ich es thäte. Obgleich ich ſelbſt Zeit 
meines Lebens in dieſer Stadt wohne, 
habe ich weder die Häuſer gezählt, noch mich 
nach der Zahl der Bewohner erkundigt; womit 
der Eine ſeine Maultiere belaſtet und der Andere 
ſein Schiff befrachtet, geht mich nichts an. Die 
frühere Geſchichte der Stadt weiß Allah allein, 
nur der Himmel weiß wie viel Schmutz und 
Verwirrung hier geherrſcht haben mag, ehe das 


Schwert des Islam die Ungläubigen vertrieb. 


Es hätte keinen Zweck, danach zu forſchen. 
O, meine Seele, o, mein Lamm, erkundige Dich 


doch nicht nach Dingen, welche Dich abfolut 


nichts angehen. Du kommſt zu uns und wir 
heißen Dich willkommen. Friede ſei mit Dir!“ 
— . ——— 

Der Regierungsrat proteſtirte und erhob 
ſich, obgleich Adelheid gern Alles noch näher 
beſtimmt und verabredet, ihm gern noch etwas 
anvertraut, was ihm dieſe plötzliche Pferdekauf⸗ 
luſt erklärlich gemacht hätte. Nun mußte ſie 
ſich doch gedulden. Der Schwager zeigte ganz 
plötzlich eine außerordentliche Haſt und Eile. 
Unten im Vorgarten machte ſie ihm aber trotz⸗ 


dem einen kleinen Hinweis, denn ſein Benehmen 


erſchien ihr ein wenig ſonderbar zurückhaltend, 
faſt ablehnend, und nichts konnte ſie mehr im 
Leben verletzen. Beurteilte er ihr Anliegen als 
unbeſcheiden und anſpruchsvoll, ſo ſollte er 
wenigſtens wiſſen, aus welchem geheimen, ſelbſt 
Ruth nicht bemerklich gewordenen Antriebe ſie 
die Erlaubnis zu dem Reitunterricht und dem 
von allen Seiten jo lebhaft unterſtützter ferde⸗ 
kauf zugegeben habe. Im Flüſterton raunte ſie 
ihm etwas zu, was ihn ſehr ſtutzig machen 
mußte, denn er blieb ſofort ſtehen und ſah ſie 
mit einer eigentümlich geſpannten Auf⸗ 
merkſamkeit an. 

„Ich konnte Dir das in Ruths Gegenwart 
nicht auseinanderſetzen,“ erklärte ſie, „aber Du 
wirſt jetzt beſſer begreifen, weshalb ich Wert 
darauf lege, daß Alles bald zu Stande kommt.“ 
Als er laut etwas erwidern wollte, fiel ſie ihm 
in die Rede: „Pſt, pſt, ſprich leiſe, die Fenſter 
haben oft Augen und Ohren.“ n 

Und dann beugten die Beide ihre Köpfe zu⸗ 
einander, flüſterten eine Weile zuſammen, 
ſchüttelten ſich dann zum Abſchied die Hände 
und nickten einander zu, als er eingeſtiegen war 
und die Pferde anzogen. 

Ruth ſah das. Sie ſtand an der Hausecke 
und hatte dem Onkel eigentlich den Weg ver⸗ 
treten, ihm ſagen, zeigen wollen, wie tief er ſie 
durch ſein ironiſirendes Benehmen gegen die 
Mutter, ihre ſo innig geliebte Mutter gekränkt. 
Gut, daß ſie es nicht gethan. Die Mama hatte 


ſicherlich ſelbſt das Wort dazu gefunden und 


jetzt ſchien Alles, die ganze häßliche Verſtimmung 


vergeſſen, ſein Weſen wieder die Herzlichkeit 


ſelbſt zu fein. Alles Andere, was in ihr wogte 


und wallte, das war ja ihre eigene Angelegenheit, 


das hatte ſie mit ſich allein auszumachen. Ruth 
ſchlich langſam in den Garten. ie 


(Fortſetzung folgt.) 1 | 


Verantwortlicher Redarteun: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


ML 


en gereinigt und umgekleidet zum Unterricht erſcheinen können. 
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denzinſen pp. berückſichtigt werden 


Bund, Gewinde, Muttern und Unterlag⸗ 


* 


0 Verwendungsſtelle ſind bis zum 


ſelbſt auch die Bedingungen einzuſehen find. 


Bekanntmachung, 


betreffend die gewerbliche Jortbildungsſchute zu Thorn. 


„Die Gewerbeunternehmer, welche ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, 
weiſen wir hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Arbeiter 
zum Schulbeſuch in der hieſigen Fortbildungsſchule anzumelden und anzuhalten, bezw 
von demſelben abzumelden, wie ſolche in den $$ 6 und 7 des Orisſtatuts vom 27. Oc- 
tober 1891 wie folgt feſtgeſetzt iſt: 

„§ 6. Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten, noch nicht 
18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem ſie ihn an⸗ 
genommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungsſchule bei der Ortsbehörde anzu · 
melden und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie ihn aus der Arbeit entlaſſen haben, bei 
der Ortsbehörde wieder abzumelden. Sie haben die zum Beſuche der Fortbildungsſchule 
Verpflichteten ſo zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig und, ſoweit er⸗ 


.. Haehetaut 


in den Scharren 
wird am Sonnabend Abend 
ſtattfinden. 


A. Borchardt, Fleischermeister. 
Bauſchreiber, 


gewandter Zeichner, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung. Gefällige Offerten 


sub 9864 in die Exped. d. Ztg. erbeten. 
Hocharmige Singer für 50 Mk. Tüchtige 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, Knauer's 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 11 * 0 
e Maurergeſellen 


E. Bies ke, 


| 

| 

| 

| Königsberg i.Pr., Hintere Vorstadt 3, 
Pumpen Fabrik 1. Brunnenbau-Geschäft, 

Tiefbohrungen. 


| 
| 


* 
Die Gewerbeunternehmer haben einem von ihnen befhäftigten, gewerblichen Au maſchinen! 
Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts gehindert geweſen iſt, bei dem 
nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine Beſcheinigung mitzugeben. Wenn 
fie wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter aus dringenden Gründen vom Beſuche des 
Unterrichts für einzelne Stunden oder für längere Zeit entbunden werde, ſo haben ſie 
dies bei dem Leiter der Schule ſo zeitig zu beantragen, daß dieſer nöthigenfalls die 


Entſcheidung des Schulvorſtandes einholen kann.“ Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, stünden des Magens, Magen- 

5 8 ae An: . E ae 1 * 41 zu den billigſten Preiſen. er ae, ne bei Ar 7 7 nu 
u rechtzeitig machen, oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, 8. 12. ) imung, 
Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß aus irgend einem Grunde ver⸗ W . 8 18 a ud eu e aufermels bl. 
anlaſſen, den Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz oder theilweiſe zu verſäumen, Reparaturen schnell, sauber und billig. 4 belx it IR 5 Aa aur e t e 6 1 1 0 n 
werden nach dem Ortsſtatut mit Geldſtrafe bis zu 20 Mark, oder im Unvernögens | —— 7 — rampt, Vebelkeit und Urbrechen. 9 


falle mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 
N Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, daß wir die in der angegebenen 
Richtung ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich zur Beſtrafung heranziehen werden. 5 
Die Anmeldung bezw. Abmeldung der ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn 
Rektor Spill im Geſchäftszimmer der Knaben ⸗Mittelſchule in der Zeit zwiſchen 7 und 
8 Uhr Abends zu erfolgen. 
Thorn, den 1. October 1895. 


l Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Nach § 9 des Einkommenſteuergeſetzes Das Pachtgut Chorab ſoll in etwa 
vom 24. Juni 1891 find von dem Jahres⸗ 11 kleinere Parcellen von je 8—12 Morgen 
einkommen unter Anderem auch in Abzug und 2 größere Parcellen von ca. 60 bis 


E I 
f 4 orſetts 9 Ulmer & Kaun. 
Einen Lehrling 


ſucht von ſofort A. Tapper, Bächermeiſter, 
Thorn, Brückenſtr. 24. 


Einen Lehrling 


ſucht von ſofort 
Sakriss, Bäckermeiſter, 


i den Vitae relle 
zu den igften Preifen mg MER“ . 


bringen Issleibs 


Ber Karin 
Husten | ©, meet 
Beutel a 25 u. 35 Pf. bei Adolf Majer, 


Breiteſtr., O. A, Guksch, Breiteſtr. und 
Anton Koczwara, Gerberſtraße. 


Waldheimer 
Filz- und Schuhwaarenfabrik 


Robert Gärditz, Waldheim i. 8. 
— 
Oord-Stoffpantoffeln mit ww ohne 


zu bringen: 75 Morgen, — die letzteren beiden je mit Spaltlederſohle, genuht, für Damen 
1) die von dem Steuerpflichtigen zu der Hälfte der vorhandenen Wohn⸗ und dgl. ben in bes 4 400-500 Unübertr offen Beombergerfir. 58. 


„ geſtiſt. für „ „ „ 5.00—6.00 
„ genag. für Hrn. „ „ 5.50 —7.50 
„ geftift. für „ „ „ 6007.00 
Cord-u. Plüschpantoffeln m. Bade: 
lederſohle, neftift., Dpd. & 10.50—12 
Cord- u. Plüschschuhe, geftift. 
Dpd. & 13.50—15 
Cord- und Tuchschuhe, gepinnt 
(gemagelt), Filz: oder Friesfutter, für 
amen Did. M 8.50—15 
Leder-Ohrenschuhe, Keil, 
d. 1 


U 

do. Abſatz, für Kinder „ „ 28% 

do. für Mädchen Pe 
Wildrossleder -Schnür-, Zug- und 
Knopfschuhe mit oder obne Lacblatt 
ober Lackſpitzen, mit oder ohne Lederfutter 
für Damen Ded. &4 37—50 
für Mädchen „ „ 33—42 
für Kinder „ „ 286 
Wildrossleder-Zugstiefel mit od. ohne 
Lackblatt od. Lackſpißzen Did. „A 49-60 
Filzschuhe und -Stiefel mit oder ohne 
Lederſohle für Damen Dod. 4 9—66 


Probe⸗Paar- gegen Nachnahme. 
TR 
= lle . Daddel S . 
( . |] Zu haben bei Anton Koczwara, 
in Stadt und Land, welche unter Bekannten I Droguerie, Thorn. 
für eine alte Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗ — 
itte or abr nchen gegen | VIEL besser als Pükzpohade 
if 


wirken wollen, belieben gefällige Offerten it 
Globus - Putz - Extract 


sub E. F. in der Expedition dieſ. Zeitung 
von Fritz Schulz jun., Leipzig. 


zahlenden Schuldenzinſen und Renten, Wirthſchaftsgebäude —, aufgetheilt und vom 

2) die auf beſonderen Rechtstiteln (Ver⸗ 1. April 1896 ab auf 12 Jahre verpachtet 
trag, Verſchreibung, letztwillige Verfügung) ] werden. 
beruhenden dauernden Laſten, z. B. Alten⸗ Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
theile, Verpachtungstermin auf Sonnabend, den 

3) die von den Steuerpflichtigen für 16. November er., 10 Uhr Vormittags 
ihre Perſon geſetz⸗ oder vertragsmäßig zu an Ort und Stelle anberaumt, zu welchem 
entrichtenden Beiträge zu Kranken-, Unfall-,] Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
Alters- und Invaliden -Verſicherungs⸗, Witt · werden, daß die Verpachtungsbedingungen 
wen-, Watſen⸗ und Penſions⸗Kaſſen, im Termin bekannt gemacht werden, jedoch 

4) Verſicherungs Prämien, welche fürauch vorher vom 20. October cr. ab in 
Verfiherung des Steuerpflichtigen auf unſerem Bureau I und beim Förſter 
den Todes⸗ oder Erlebensfall gezahlt werden, Würzburg in Ollek eingeſehen, bezw. gegen 
fo weit dieſelben den Betrag von 600 Mk. 50 Pf. Schreibgebühren von uns bezogen 
nicht überſteigen. werden können. 

5) die Beiträge zur Verſicherung des Der Förſter Würzburg zu Ollek iſt 
Gebäudes oder einzelner Teile oder Zu] beauftragt, die zur Verpachtung gelangenden 
behörungen des Gebäudes gegen Feuer.] Parcellen auf vorheriges Anſuchen vorzu⸗ 
und anderen Schaden. zeigen und jede gewünſchte Auskunft zu er⸗ 

6) die Koſten für Verſichernng der |theilen. 

— 1 1 gegen Brand» und ſon ; Thorn, den 4. October 1895. 

gen Schaden. e agiſtrat. 

Da nun nach Artikel 38 der Ausführungs- Der. Magiſt 
anweiſung vom 5. Auguſt 1891 zum oben⸗ Bekanntmachung. 
angeführten Geſetze nur diejenigen Schul Auf der Ziegeleikämpe ſoll eine in un⸗ 
mittelbarer Nähe von Grünhof belegene ca 


dürfen, deren Beſtehen keinem Zweifel 2 

unterliegt, fordern wir diejenigen Steuer ⸗ n en e a . Sitenpargelie 

e zer ed auf 3 weitere Jahre öffentlich meiſtbietend 

Laſten. . 1 e und haben wir hierzu 

rämien u. ſ. w., deren Abzug beanſprucht 

2 5 in der Zeit vom S. bis einſchl. Donnerstag, den 24. October d. J. 

31. October er. Nachmittags von 4 vormittags 8 Uhr 

bis 5 Uhr in unſerer Kämmerei⸗Neben⸗ | auf dem Dienftzimmer des ſtädtiſchen Ober: 

kaſſe unter Vorlegung der betreffenden Be. förſters (Rathhaus 2 Treppen) anberaumt, 

läge (Zins, Beitrags, Prämienquittungen, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken 

Policen pp.) anzumelden. eingeladen werden, daß die Verpachtungs⸗ 
Thorn, den 2. October 1895, bedingungen im Termine bekannt gemacht 


ift werden. 
er Magiſtrat. 8 den 14. Oktober 1895. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Der Magiſtrat. 
Gemäß $ 5 des Regulativs über die 
Erhebung der Hundeſteuer in Thorn vom Die Lieferung 
13/14. Januar 1892 wird hierdurch zur des Bedarfs an Kartoffeln und der übrigen 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die Verpflegungsgegenſtände — ausſchl. Fleiſch 
Anfangs October d. J. aufgeſtellte Nach- — für die Menage des 1. Bataillons Fuß⸗ 
weifung der in Thorn vorhandenen Humdes Artillerie-Regiments Nr. 11 für die Zeit 
beſitzer während einer Dauer von zehn] vom 1. November 1895 bis Ende Oktober 
Tagen und zwar vom 19, bis einfhließlih | 1896 von u. a.: 
28. October d. J. zur Einſicht der Be⸗ 3000 Ctr. Kartoffeln, 
theiligten in dem Polizei⸗Sekretariat aus⸗ 50 „ Weißkohl, 
gelegt ſein wird. 1 20 „ Sauerkohl, 
Thorn, den 17. October 1895. 50 „ Wrucken, 


Die Polizei Verwaltung. 25 „ Bohnen, 


bis heute und seit Jahren glänzend 
bewährt! 

Dr. Suin de Boutemard’s 
aromatiſche Zahnpaſta, beſtes, wirk⸗ 
ſamſtes und angenehmſtes Mittel, die 
Zähne zu reinigen und bis in das hohe 
Alter geſund und friſch zu erhalten; in 
J. und ½ Päckchen a 1 Mk. 20 Pf. 
und 60 Pf. 

Dr. Borchardt's aromatiſche 


Kräuter- Seife, zur Verſchönerung und 
Verbeſſerung des Teints und erprobt 
gegen alle Hautunreinigkeiten; in ver⸗ 
ſiegelten Original⸗Päckchen a 60 Pf. 

Apotheker Sperati’s ital. Honig- 
Seife, ganz vorzügliches, mildes und 
wohlthuendes Waſchmittel; in Päckchen 


Schloſſerlehrlinge 


uch t 
Robert Majewski, Brombergerſtraße. 
Junge Mädchen, 


welche die Damenſchneiderei erlernen 
wollen, nimmt von ſofort an 
A. Laskowska, Mobiftin, 
Brückenſtraße 24, 2 Trp. 


Tehrmädchen 


können ſich melden bei 
Geschw. Boelter, akadem. gebildete Modiſtinnen, 
Breite- und Schillerſtr.⸗Ecke. 


Sommers oder Winterfuttes 
2 


Zwei möblirte Zimmer, 
mit Burſchengelaß ſogleich zu vermiethen. 
J. Hass, Brombergerſtraße 98. 
ivoli: 1 möbl. Wohn, v. 2 Zim ſep. 
— Eing., 20 Mk. v. I. Nobbr. zu verm · 
Eis möblirtes Zimmer n. vorn für 1 5. 2 
Herren von ſof. zu verm. Reuſl. Markt 17. 


ie Wohnung Brückenſtr. Nr. 28, 
D vis a-vis Hotel „Schwarzer Adler“, 


niederzulegen. 
Berufsagenten ebenfalls geſucht. 


Comptoir-Arbeiten 


für Buch und Correſpondenz werden 
fanber. ausgeführt. Offerten NO. I A. 
in die Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Sammtliche Reparaturen 


und Reinigen der Fahrräder werden 
eigen und billig ausgeführt bei 


Walter Brust. 


Eigene Reparatur⸗Werkſtatt: 
Culmerstrasse No. 13. 


Sämmtliche Jeder Verſuch führt zu 
1 r b 7 f dauernder Benutzung. 
0 et 11 ei en, Nur 1 en ar 4 
ſowie Bildereinrahmungen dlabus im rothen Streifen. 
werden ſauber und billiaft an hrt bei Erhältlich in Dofen a 10 und 25 Pig. 


Julius Hell Brüdenftrafe in den meiſten durch Plakate kenntlichen 
5 * 
Err 


1 Drogen-, Colonial⸗, Seifen⸗, Kurze und 
Es iſt klar, 


2 Eiſenwaaren-⸗Geſchäften 
daß der Einkauf aus erſter Hand die 


welche Herr Braunstein ſeit 17 Jahren 
bewohnt, u. die I. Etage Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 27 ſind vom 1. October d. J. 
zu vermiethen. Y 
Auskunft ertheilt Lichtenberg, Schiller- 
ftraße Nr. 12, 3 Treppen. 
kl. m Zim. v. 15. 10. nach hint. zuf, a. geth. 
billig zu vermiethen bei 
verw. Areisthierarzt Ullmann, Koppernikusftr. 39. lll. 
ohnung von 2 Zimmern u. Zub. ſofort 
W zu Den. Neuſtädt. Markt 20, I. 
gut möbl. 3. ev. mit a, o. Burſchengel., 
Stall f. 2 Pferde v. 15 10., n. vorne 
billig zu verm. bei verw. Kreisthierarzt 
Ullmann, Koppernikusfir. 39, I. 


Culmerstr. 26 iſt ein möbl. Zim f. 12 M. 8. v. 
{ möbl. Zim. ſof. qu verm. Jakoböftr. 16,1, 
1 gut möblirtes Zimmer 
mit Burſchengelaß vom 1. Ockober zu verm. 

Culmerſtr. 11, II. 


Ein möbl. Zimmer n. vorn, a. m. Burſchen⸗ 
gelaß, zu verm Culmerſtr. 12, 3 Trp. 


N 


99 ——. 
77 Nur ächt mit /A 
Firma u.Globu: ö 


W 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27. Auflage 

erschienene Schrift des Med.-Ra 
Dr. Müller über das 


40 „ Erbſen, l 5 

. 25 „ Li meiſten Vortheile bietet. 3 N 2 

55 Saka nem 30 „ a Ä Verſäume daher niemand, meine EG Sauen und Möblirtes immer N 
fofort zu vermietben. Brückenſtr 4 II. 


neueſte Muſterkollektion von 


Tuchen, 2 
Buckskins etc. 


zu verlangen, welche ich jedem Privaten 
auf Wunſch franko zuſende. 


Magdeburger Tachversandt, 
J. d. Mirbach Nachf., 
Tuchfabriklager, Magdeburg. 

VIII TI TVITIT NT 


15 „ Graupe, 
50 „ Weizenmehl, 
850 Kgr. Kaffee, ungebrannt, 
300 „ Butter, 
4500 Ltr. Milch u. ſ. w. 
ſoll vergeben werden. 2 4 
Bez Angebote ſind poſtmäßig verſchloſſen 
und mit der Aufſchrift „Lieferung von Ver⸗ 
pflegungsgegenſtänden“ verſehen bis zum 
25. d. M. mittags 12 Uhr an die 
Menage⸗Kommiſſion einzureichen. 


Mein Gut, 


400 Morgen groß, ½ Meile von 
Bromberg ab, mit guten Saaten, 
überkomplettem Inventar, mit allen 
maſſiven Gebäuden und Gaſthaus nebſt 
Schmiede, bin ich Willens, bei kleiner 
Anzahlung zu verkaufen oder in 
Thorn auf ein Hausgrundſtück 1 
vertauſchen. Offerten unter R. M. 
poſtlagernd Fordon. 


Alte Möbel bebe, Beiden 16. 


se Nleingemadtes 2 
trockenes Brennholz fr. Haus pro 
Rmtr. 5,25 bei 

S. Blum, Culmerſtr. 7, I. 


Mehrere junge Leute erhalten } 
Dane fe r ver aer, billig. Logis u. Beköſtigung 


Sprechz. 3 —6. Berlin, Wilhelmstr. 122 a, II. Bäckerſtr. 23. J. Köster, Speiſewirthſchaft. 


unterhalb des Handelskammerſchuppens 
werden 


20 Stück ſchmiedeeiſerne 


Anker 
aus ¾“ Rundeiſen, 10,80 m lang, mit 


9 
I yolem 
Freie Zusendung unter Convert 
für eine Mark in Briefmarken, 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


ae möbl. Vorderzimmer vom I. Octor. mit 
auch ohne Beköſt. z. v. Kloſterſtr. 20, part. 


Haltbarster 


Fussboden-Anstrich! 


‚Tiedemann’s 
Bernstein-Schnelltrocken-Vellack, 
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht 
nachklebend, mit Farbe ind Nüancen un⸗ 

. übertrefflich in Härte. 
4 Glanz u. Dauer, allen 
Spiritus⸗ u. Fußboden⸗ 
Glanzlacken anHaltbar⸗ 
FA keit überlegen. Einfach 
in der Verwendung. 
daher viel begehrt für 
8 jeden Haushalt! In "/e 
Schutzmarke. 1 und 3½ Kilo-Doſen. 
Nur echt mit dieser Sohutzmarke. 
Carl Tiedemann, gonna, Dresden, 
begründet 1883. 

Vorräthig zum Fabrilpreis, Muſter⸗ 
aufſtriche und Proſpeete gratis, in 
Thorn bei: Hugo Claass, 
Seglerſtraße 96/97. 


Fir Rettung von Trunksucht! 


13525 Anweiſung nach 19jähriger 


ſcheiben gebraucht. 

Zeichnung und Bedingungen ſind auf 
dem Stadtbauamt II einzuſehen und Offerten 
bis zum Montag, den 21. d. Mts., 
„ 11 Uhr ebendaſelbſt einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, den 18. October 1895. 


Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 


Für die Befeſtigung des Uferdammes 
unterhalb des Handelskammerſchuppens 
werden 


300 cbm erfige Senkſteine 


von eg. 30 em Seitenlänge gebraucht. 
Offerten für Anlieferung derſelben frei 


Tafelglas 


und Glaser - Diamanten 
offerirt zu den billigſten Preiſen 


Julius Hell, Brückenſtr. 


Sägeſpähne 
offeriren billigſt 
Ulmer & Kaun. 
WON, een Anmest: und 


zu verm. Gerechteſtr. 25, 1. Etage; zu 
erfragen bei R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


ahnunnen Tür 300 DIE, 180 Mit. 
Wohnungen u. 90 Mk. von ſofort zu 
vermiethen. Robert Majewski, Brombergerſtr. 


Eine kleine Wohnung 


per 1. November zu vermiethen. 


Thorner Dampfmühle. 

und B elaß, 

2 Zimmer cage aug zun 
Comptoir paſſend, vom 1./10. vermiethet 


Lampensehirme! 


Visitenkarten, 


Lithographie, 100 Stück 2 Mark, 


Montag, den 21. d. Mts. 
Vormittags 11 uhr 
auf dem Stadtbauamt II einzureichen, wo⸗ 


Justus Wallis. 


Mit der Anlieferung der Steine iſt im Falle 
des Zuſchlages ſpäteſtens am 24. d. M. zu 
beginnen. 
Thorn, den 17. Oktober 1895. 
Der Magiſtrat. 


= 175 reiche Partſen ſende 
Heirath zur Auswahl, Offerten 


Journal Berlin = Charlottenburg 2. 


approbirter Methode zur ſofortigen 

radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 

8 en zu ae Bu: 1 87 

erufsſtörung, unter Garantie. 1 Briefen 

L. Kalischer, Suderfr. 2. | find 50 Pfg. in Briefmarken beizufügen. 

Möbl. Vorderzimmer Adreſſe: „Diätsche Privat - Anstalt, Villa - 
vom 15. Octbr. zu verm. Brückenſtr. 14, 1Trp.] Christina bei Säckingen, Baden“, 


Neu eröffnet! Neu eröffnet! 


Breiteſtraße 21 


eröffne ich am 19. October ein bedeutend vergrößertes 7 Magazin für 


Herren- und Knaben- Garderoben. 


und verkaufe: 


Herren⸗Paletots ven 10,50 Mk. n. 
Herren⸗Anzüge „ 10 1 
Herren⸗Hoſen 12 3 2 
Knaben⸗Anzüge e , 
Knaben⸗Paletots and ES 


Extra-Atelier für Maass-Bestellungen im Hause. 


L. STEIN, Thom, 


NUT... Breiteſtraße 21. 


Ländliche Grundſtücke 


werden durch uns zu 4%, von 50 000 Mk. 
aufwärts an, zu 3¾ % hypothekariſch 
beliehen u. Vorſchüſſe auf Wunſch gewährt. 


G. Jacoby & Sohn, 


Königsberg i. yo Münz⸗Platz 4. 


el nünstig.erundstückskant, 
sehr vortheil. Kapitalsanlage. 


Schönes neues Haus Bromberg. Vorſt. 
mit Waſſerl. u. herrſchaftl. Wohn. all. verm. 
bedeutend. Miethsüberſch., nur Bankgeld, 
t Jil zu verkauf,, da Beſitz außerhalb 
Nr l wohnt. Anzapl. ger. Näh. 14.1 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14. 


FCC. ͤ ͤ Vb t un 1 h m 
| unvergleichliche 0 9 efen ne A n ke ” 6. lit, Sanlri 
hEISSN AN \ Dauerbrand- nn wtacs fie An. tetenstehn, 


Knabenanzüge 4 M. Auch Damen ⸗ Pelze, 
[Amerikanische Ofenfahrik Nürnberg Paul Reissmann, Docs] Nfberg. angefertigt und mobernifit, Auf ar 


Paletots, moderne Jaco-Kragen werd. ſaub. 
Mitteilungen werden die Arbeiten abgeholt. 


Ma tene e ae 


. mit 3 Diplomen und gold. Medaillen prämiirt, & 

8 L IP m 0 N’ 8 welt- T H E E hat fih durch feine unübertroffene fichere Wirkung als A) 

berühmter Haarpflegemittel zur Erhaltung und Förderung des 
von der schönen, lieblich duftenden Insel Ceylon(Indien), E . Haarwuchſes in wenigen Jahren einen Weltruf er- 
das billigste, beliebteste und gesundeste Hausgetränk, ist N uch "Tollte in keiner Familie fehlen. Unzählige Dankſchreiben, fer zur 
in Packeten von ½ Kilo an zu 45, 65 und 80 Pfennig, | Einſicht ausliegen, beweiſen überraſchende Erfolge, wie es bei Männern, Frauen und 
8 auch in Blechdosen von I und 2 Kilo, überall zu haben, 5 7 5 ue Janet Dr Hinterkopf Mir an 55 3 b 
: eventuell von Lipton’s Haupt- Niederlage: ewirkte und auch zur Förderung des Bartwuchſes einzig daſtehende Erfolge erzielt ha 
Preis: kl. Fl. 1 Mk., gr. 2 Mk., die dazu gehörige wiederholt prämtirte Kräuterſeife 

lor. . SCHÖNEMAHR & Co., 73-77 Gr. ‚Reichenstrasse — HAMBURG. für unreine Haut 35 und 50 Pf. M. Hol lup, Stuttgart. Niederlage in 
Engros-Haus für Hauptniederlage Thorn gesucht. Thorn bei Herrn Anton Koczwara, Droguerie, 


— — Are Photographiſches Atelier 


| MN, Kruse & Carstensen, 


Schloßſtraße 14, 
Fahrräder 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Fabrikate 1. Rauges, 


Rud. Lipke 
Nähmaſchinen, 


Bürften-, Pinſel⸗ und Piaſſawa⸗ 
Waaren⸗Fabrik 
Geldſchränke, 
Tec A.Sobreib-Maschinen, 


Mocker Rofenftr. 4 am alten Kirchhof 
billigſt bei 


empfiehlt alle Sorten 
Walter Brust, 


777 ———r—5—＋—«— 2 ß—ßK—5ßL52¶V.QWau—— 
Eingetragene Schutzmarke. [Lipton, Theepflanzer, London, Calcutta, Ceylon, 


der grösste Theehändler der Welt, 
fHoflieferant Ihrer Majestät der Königin von England. 


In einer Stadt Weſtpreußens iſt ein 


0 Jahr altes 


Gelreide⸗ U. Spiritusgeſchäft 


letzteres verbunden mit Schank aus dem 
Hauſe und guter alter Caſſa⸗Kundſchaft, 
Wohnhaus am Markt gelegen, Speicher 
und Geſchäftsutenſilien alles im beſten 
Zuſtande, unter günſtigen Bedingungen, 
ee Unternehmungen wegen 

2 ſofort zu verkaufen 
Be zu verpacht. Off. u. 100 Exp. d. Bl. 


1 5 * 
‚Rheingold 
Mark I 
auf ſichere Hypothek zum 1. Januar 1896 


7 * 
zu vergeben. Näheres in der Exped. d. Ztg 5 Aaiser-Mark e 
English taught grammatically and | Durch den Wernh andel 4. duflich. 


Vürſten⸗ und Beſenwaaren. 
Ferner empfehle: 
Möbelllepfer 2 Bindung. 


En ET 


Reparaturen gut und Alg. 


l I Mehrjährige en 
a lesson gg Großes Lager in 
— Culmerstrasse 1. 0 del 
by Th. Nemitz, Gerberstr. 18, p. | Grftes Thorner Wee eln. 
BET Lecions mg Fahrrad » Special = Geichäft. Markttaschen und Netzen, 
a 50 Pfg. dans la langue frangaise Hanfschultaschen, 


Wäscheleinen, Klammern, 
Putzleder etc. 


alles in beſter Waare u. billigiten Preiſen. 


Harzer Nanarfenvögel 


données par 
Th. Nemitz, Gerberstr. 18, p. 


Oity-Hotel, Berlin 
Für nur 50 Pf. 


Dresdenerstrasse 52/53. 
Vollständig renovirt. Bekannt wegen seiner ausserordentlich günsti- 


Johann Witkowski, 


THORN, Breitestrasse 25. 
Eigenes Fabrikat und Lager 


(antiquarisch) gen Lage innerhalb der Geschäftsgegend. 150 Zimmer von 1½ M. an incl. moderner und dauerhafter 
1Prowe, Die Wacht an der Weichſel. Licht und Bedienung. Fast sämmtliche Zimmer sind nach der Strasse und 8 h h | 3 3 1% Bu und Klin 5 
nd e. nur in I. und II. Etage gelegen. Kein störendes Geräusch während chunwaaren 6, 8, 10, 12, a je nach Lelſtung, 
iür Herren, Damen u, Kinder. S7 reiz, niedl Sä 


125 1 Biſchof Chriſtian. 
II Copernuikusu. ſein Jugendfreund 
III Das Thorner Blutgericht. 
5 beziehen durch die Buchhandlung von 
alter Lambeck. Thorn. 


Impfehle wich zur Ausführung von feinen 


Malerarbeiten. 
Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſchnell 


äng, P. 3 M., 
2 5. 5 M. ft, Prachffint. bunt., 1510 


der Nacht. Keine Table d’höte. Im Restaurant guter bürgerlicher Mittags- 
Speclalität: 
Säng., P. 3 u. 4 M., 5 P. ſort. 
Paradiesvög. mit lang. Swell, P. 6 a 


tisch. Diners 1,25 M. Echtes Pilsener und Münchener Bier, vorzügliche 
—.— Streng vorschriftsmässige = 
Ju. Wen Zuchtp., P. 5 M, 2 P. 9 


Offizier-Reitstiefel ee 


Eiserner Wasserbolich. is: WR (vo Mt] Stall für 1 oder 2Wferhe | Fr: Bozckerehg Adi ara 
in tage mmer e ꝛc rster, A t emnitg. 

vom 1. October zu vermietben Kluge. Stall für 1 oder 2 Pferde Preisliſte über Siubosggk aller Zune 

u. billig ausgeführt. Otto n 2 ebm Inh. u. eiſ. Röhren für die Waſſerl. n 12 iſt die I. Etage weg: |fofort zu vermiethen. Zu erfragen bei 99 5 prima Vogelfutter und Goldfiſche 


Dekurations maler. Bäckerſtr. part. billig zu verkaufen. Gerechteſtr 35. auasbalber von ſoaleich zu vermiethen. Kwiatkowski, Gerechteſtr. 30. gratis 
rrationämaler, Bäderftr. 6, part. Tbillig zu verkaufen. G 
Druck der Buqchoructerei „Thorner Oſtdeuiſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


“= 1 R 4 ® 


